Peter Stamm: Agnes
3.5 Das Verhältnis von Romanwirklichkeit und „Geschichte im Roman“


Agnes ist tot. Eine Geschichte hat sie getötet. 
1. Bestimmen Sie die Funktion der Geschichte innerhalb der Romanhandlung.



Kommentar

Das Leben der Figuren ist die Romanwirklichkeit. Sie liefert den Stoff für die Fiktion. Das Geschriebene wiederum löst Gefühle aus – negative wie positive – , die auf das Geschehen wirken. Der Erzähler verliert sich so weit in seiner Geschichte, dass für ihn die Fiktion die Wirklichkeit ersetzt. 
Damit kommt der fiktiven Geschichte eine große Wirkung zu. Agnes hat diese Gefahr erkannt: Sie verweigert sich dem Einfluss von Texten: Sie liest nicht mehr. 



Romanwirklichkeit


Beziehung wird nacherzählt. (Agnes,  S. 42)


Der Erzähler übernimmt (S. 50, 53)


 „stieß ich in der Geschichte in die Zukunft vor. Jetzt war Agnes mein Geschöpf.“ (S.61)








Die Geschichte


Agnes’ Sicht, ihre Gefühle 





Perspektive des Mannes  








Romanwirklichkeit


Figuren spielen die Geschichte nach. (S. 63)





Agnes handelt nach der Version von Schluss 2 (S. 153)





Agnes’ Verschwinden (S. 153)


 








Die Geschichte 


Erzähler erfindet die Romanwirklichkeit (S. 63) 





Erzähler erfindet einen positiven Schluss – Schluss 1 (S. 137) „Er war … nicht wahr.“(S. 139)





Erzähler schreibt Schluss 2 zu Ende (S. 140)





bestimmt





bestimmt 
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